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Ein Weihnachtsabend
8. Die Fensterbänke sind sauber zu halten. Es dürfen auf ihnen keine Vögel gefüttert werden.

9. Das Halten von Tieren, wie Mäuse, Vögel usw., ist nicht gestattet.

Auszug aus den Weisungen von 1958 für die Gefangenen der Straf- und Verwahrungsanstalt Thorberg;

Haus-. Zellen- und Arbeitsordnung)

Als er einst wieder über die Erde ging
und der Schnee an den Schuhen in schweren Klumpen hing,
redete er mit den Fischen und mit den Vögeln auch.

Vor seinen Lippen wie eine Wolke flog der kalte Hauch.

Er redete mit sich selber, wie ein Einsamer es tut.
0 lieber Bruder Franziskus - du hattest es gut!
Du redetest wirklich mit den Tieren! - Er ging allein
und schämte sich, weil er wünschte, Franziskus zu sein.

Vor der Stadt Wälder und weites, schneeweißes Land.

Ein Häuserblock nahe der Dämmerung stand.

Von der Abendsonne spielte über die Mauern versickerndes Licht.
Aber er sah dieses letzte Glänzen, weil er träumte, nicht.

Wäre es schön, Franziskus zu sein? Heute? Jetzt?

Sein Herz war verzweifelt und schier zerfetzt.
Da öffnete sich über ihm hinter Gittern ein Fenster in dem schwärzlichen Haus,

und winzige Dinge fielen und eine zornige Stimme heraus.

Und als er sich bückte - was hob er in der Hand?

Kleine Maus, kleiner Vogel - wo ist euer Land?

Wohin ging die Sehnsucht? Und wer hielt euch warm?
Er trug die toten Tiere wie in einem Nest auf seinem Arm.

Und es fing an, zu schnein. Und er wußte nicht, wann
eine Glocke von weither zu läuten begann.
Und er ging durch viele Dörfer. In den Stuben flackerte Kerzenlicht.

Aber mit den toten Tieren in seiner Armbeuge redete er jetzt nicht.

Und wußte nicht, was das für eine Nacht war. Die Nacht war kalt.

Und er war ganz ohne Hoffnung und alt, so alt.

Liebe kleine Maus du! Lieber kleiner Vogel! Viel zu leise sein Wort.

Im eingebrochenen Weiher? Im Flusse? Er blieb fort, immer fort.
Albert Ehrismann
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